
Die nun in Stade beheimate-
ten Kiger Mustangs sind nach
Darstellung von Kruse-Völ-
kers direkte Nachfahren der
Pferde, die spanische Erobe-
rer im 16. Jahrhundert mit
nach Süd- und Mittelamerika
brachten. „Von diesen äu-
ßerst seltenen Mustangs gibt
er nur wenige hundert Tiere
in den USA und nur eine
Handvoll Pferde in Europa.“
In Norddeutschland dürften

sie zu den ersten ihrer Rasse
zählen. „Erst in den 70-er
Jahren ist diese robuste Pfer-
deart in unwegsamem Gelän-
de in Oregon entdeckt wor-
den. Seitdem würden die
Herden alle paar Jahre zu-
sammengetrieben und ein bis
zwei Jahre alte Pferde heraus-
gefangen, um sie zu verstei-
gern, weiß Kruse-Völkers.
Als sie die ersten Pferde gese-
hen habe, habe sie sich sofort

in die Rasse verguckt. Es sei
allerdings ein langer Weg ge-
wesen, bis sie Pferde erstei-
gern und sie nach Stade ho-
len konnte. Dazu kommt
noch das Glück, dass zwei
der gekauften Stuten tragend
sind und im Frühjahr ihre
Fohlen bekommen. Das ist
ein guter Grundstock für die
erste Mustang-Zucht in Sta-
de.

Kerstin Kruse-Völkers be-
schreibt ihre Mustangs so:
Die Pferde haben einen ge-
sunden Körperbau, sind sehr
„kurzrückig und quadra-
tisch“. Mit 1,48 bis 1,55 Me-
ter sind sie nicht sehr groß,
haben aber eine unheimlich
harte Konstitution und sie
kommen mit wenig Futter
aus. Ein edler Kopf, ein
schön aufgesetzter Hals, eine
tiefe und muskulöse Brust,
ein kurzer und breiter Rü-
cken, kleine und harte Hufe
sowie ausdrucksstarke und
barocke Bewegungen mit ho-
her Knieaktion.

Die Mustangs seien eher
Distanz-Pferde und Wander-
rittpferde. Völkers möchte ih-
re Pferde für die barocke
Reitkunst ausbilden.

Rund 7000 Kilometer An-
reise haben die Mustangs im
September 2010 per Trailer
im Flugzeug auf dem Weg
nach Stade gesund, munter
und gelassen überstanden.

„Ihre Widerstandsfähigkeit,
Genügsamkeit und eine ge-
wisse Zähigkeit kamen ihnen
dabei sicherlich zugute.“

Genetische Tests haben be-
wiesen, dass die Rasse direkt
auf die früheren spanischen
Pferde zurückgeht. Um die
Reinheit der Kiger Mustangs
weiter zu bewahren, habe das
„United States Bureau of
Land Management“ die erst
1977 entdeckte Herde aufge-
teilt und in Oregon zwei Ge-
biete eingerichtet, in denen
sie weiterhin wild leben kön-
nen.

Zu erkennen sind die Kiger
Mustangs an ihrer zweifarbi-
gen, sehr grauen Mähne, dem
sogenannten Aalstrich, den
Zebrastreifen an den Beinen
sowie ihrer ungewöhnlichen

falbfarbenen grauen – grulla –
oder beigen – dun – Farbe.

„Die seltenen Kiger Mus-
tangs sind aufgrund ihrer
Evolution nicht vergleichbar
mit domestizierten Verwand-
ten hier in Deutschland“, er-
läutert die Züchterin. Diese
Mustangs seien instinktge-
steuerter, wacher, sensibler
und hoch intelligent.

Die ersten Fohlen von ih-
ren Kiger Mustangs, der sie-
benjährigen Stute Cherokee
Tempast und der vierjährigen
Stute Bejous’s Dream, erwar-
tet Kruse Völkers im April
und Mai. Die dreijährige Stu-
te Cherokee Chickory wird
von Kerstin Kruse-Völkers
geritten, soll im nächsten
Jahr aber auch besamt wer-
den. Um die Reinrassigkeit
zu erhalten, muss die Züch-
terin den Samen importieren.
Innerhalb der Europäischen
Union gibt es einen reinrassi-
gen Hengst in Schweden. In
Deutschland gibt es keinen
Zuchtverband für diese Ras-
se. „Meine Pferde sind in
Amerika registriert“, so die
Staderin. Ihr nächsten Pro-
jekt ist, gemeinsam mit ihrem
Mann, dem Stader Architek-
ten Klaus Völkers, einen gro-
ßen Offenstall in der Nähe
ihres Betriebes am Schnee-
weg zu bauen. ■

www.real-kiger-mustang-
ranch.de

Züchterin Kerstin Kruse-Völkers holt seltene Pferderasse spanischer Eroberer über den „großen Teich“
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Stade. Ungewöhliche Pferde laufen seit einigen Mo-
naten auf Stader Weiden. Sie trotzen Eis und
Schnee, sind reine Nachkommen von Pferden spa-
nischer Eroberer und bringen damit amerikanische
Geschichte in die Hansestadt. „Das wird die erste
Kiger Mustang-Zucht in Norddeutschland“,
schwärmt Kerstin Kruse-Völkers.

Kerstin Kruse-Völkers.
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